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Wirkung von Industrie 4.0 auf 
Geschäftsprozesse

Industrie 4.0 bezeichnet den Einsatz cyber-
physischer Systeme, also softwareintensiver Sys-
teme, die über das Internet miteinander verbun-
den sind und zur stärkeren Selbstorganisation 
der Produktionssysteme beitragen. Diese Tech-
nologie wirkt in fünf Richtungen auf die indus-
triellen Geschäftsprozesse. Zum einen wird ein 
direkter Informationsaustausch zwischen allen 
Elementen, die an der industriellen Prozesskette 
beteiligt sind, möglich, also ohne Verzögerun-
gen durch Zwischenstationen, ohne Filterung 
und ohne Zeitverluste. Zum weiteren führt die 
Verfügbarkeit von umfassender Sensorik an je-
dem Ort und zu jeder Zeit zu einer sehr hohen 
Awareness für Veränderungen der Situation in 
der Produktion, so dass schneller auf diese Ver-
änderungen reagiert und leichter umgeplant 

werden kann. Schließlich ermögli-
chen die cyber-physischen Systeme, 
die mit einem hohen Grad an Aware-
ness, Selbstorganisation und Autono-
mie ausgerüstet sind, eine schnellere 
Anpassungsfähigkeit an auftretende 
Probleme oder veränderte Umge-
bungsbedingungen, weil sie kleinere 
Probleme selbst, d. h. ohne erforderli-
che menschliche Eingriff e lösen kön-
nen. Schließlich ist auch in Richtung auf 
die Objekte und Elemente des Produk-
tionssystems ein direkter unmittelba-
rer Zugriff , wiederum ohne Zwischen-
ebenen, möglich.

Daher führt der Einsatz von Industrie 4.0-Tech-
nologien zu einer wesentlich höheren und sehr 
schnellen Anpassungsfähigkeit des industriel-
len Produktionssystems. 
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Der Beitrag befasst sich mit den Wirkungen des Internet of Things und der Indus-
trie 4.0-Ansätze auf die Geschäftsprozesse in der Fabrik und beschreibt ein Vorge-
hensmodell, wie individuell angepasst für die jeweiligen Geschäftsmodelle und Ge-
schäftsprozesse, die beste Industrie 4.0-Realisierung gefunden werden kann.

In diesem Beitrag lesen Sie: 

 9 in welche Richtungen Industrie 
4.0 auf Geschäftsprozesse wirkt, 

 9 warum der Einsatz von Indus-
trie 4.0-Technologien zu einer 
wesentlich höheren und sehr 
schnellen Anpassungsfähigkeit 
industrieller Produktionssysteme 
führt,

 9 welche Auswirkungen eine Ent-
diskretisierung und Entserialisie-
rung der Fertigung haben und

 9 wie Industrie 4.0-Potenziale von 
Geschäftsprozessen und -model-
len erkannt und erschlossen wer-
den können.
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Bild 1: Rückkopplungen durch Industrie 4.0-Technologien
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Bild 1 zeigt, welche Rückkopplungen, die voher 
nicht möglich waren, jetzt durch cyber-physi-
sche Systeme und Industrie 4.0 bzw. Internet 
of Things realisierbar werden. Alle diese Rück-
kopplungen sind direkt ohne Umweg über 
hierarchisch übereinanderliegende Informati-
onssysteme sehr zeitnah möglich. Bisher muss-
te auf die Erstellung eines Reports aus dem 
Bereich Business Intelligence eine gewisse Zeit 
gewartet werden. Dies ist jetzt nicht mehr er-
forderlich. Allerdings stehen Informationen 
zur sinnvollen Verarbeitung dieser Informatio-
nen derzeit noch nicht in vollem Umfang zur 
Verfügung. Die Trennung von Build-Time und 
Run-Time kann durch diese Rückkopplung 
aufgehoben und die Fertigung entdiskretisiert 
und entserialisiert werden. Eine Entserialisie-
rung führt zu einer höheren Individualisierung 
vormals gleicher Produkte, während eine Ent-
diskretisierung zu einer geringeren Losgrößen-
bildung und stärkeren Flussorientierung der 
Fertigung führt. Alle diese Möglichkeiten kön-
nen in jeder Betriebsgröße realisiert werden, 
es ist keine Mindestzahl an cyber-physischen 
Objekten erforderlich, um diese Rückkopplung 
zu realisieren.

Wirkkräfte von Industrie 4.0

Auf diesen oben beschriebenen Wirkungen auf 
Geschäftsprozesse lassen sich vier wesentliche 
Einfl ussbereiche von Industrie 4.0 und Inter-
net of Things ableiten. Diese Einfl ussbereiche 

– auch Wirkkräfte genannt – sind Prozesse, 
Produkte, Märkte und Mitarbeiter. Der Einfl uss 
auf die Prozesse wurde schon dargestellt; es 
kommt zu besseren Rückkopplungen, schnel-
leren Reaktionszeiten, höherer Autonomie 
und besserer Anpassungsfähigkeit. Die An-
passungsfähigkeit ist besser, weil sich mehr 
Spielraum durch mehr Handlungsoptionen 
ergibt und weil die Anpassung schneller erfol-
gen kann. Weiter können durch die Individu-
alisierung individuellere Produkte entstehen, 
deren Eigenschaften auch noch zur Laufzeit 
des Produktes angepasst werden können, z. B. 
an die Umgebungsbedingungen oder an die 
Zahlungsbereitschaft des Kunden. Im Bereich 
Markt ergeben sich durch diese veränderten 
Möglichkeiten auch neue Geschäftsmodelle, 
die die Erstellung und Vermarktung hybrider 
Leistungsbündel beinhalten. Schließlich er-
möglichen es cyber-physische Systeme, Indus-
trie 4.0 und Internet of Things, auch mit unter-
schiedlich ausgebildeten Mitarbeitern besser 
als bisher umgehen zu können, indem indivi-
duelle Stärken und Schwächen wesentlich bes-
ser in der Produktion berücksichtigt werden 
können als gegenwärtig.

Erkennung und Erschließung der 
Industrie 4.0-Potenziale

Klassische Wege, um Industrie 4.0-Potenziale 
zu erschließen, liegen beispielsweise im Ab-
warten und Beobachten des Marktes, ohne 
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Bild 2: Prinzip bei der 
Identifi kation von Indus-
trie 4.0-Potenzialen
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eigene Aktivitäten zu entfalten. Manche Unter-
nehmen möchten auch erst einmal sehen, was 
der Wettbewerb macht und schicken sich dann 
an, diesen Wettbewerb zu kopieren. Schließlich 
gibt es einige Unternehmen, die mehr oder 
weniger bedingungslos den von Beratern vor-
getragenen Ansätzen folgen.

Aufgrund der außerordentlich individuellen 
Rahmenbedingungen in den jeweiligen Pro-
duktionsunternehmen muss jedoch der Weg 
zu Industrie 4.0 auch ein individueller Weg sein. 

Bild 2 zeigt das generelle Vorgehen zur Identifi-
kation möglicher Vorteile von Industrie 4.0, das 
vom Anwendungszentrum Industrie 4.0 der 
Universität Potsdam entwickelt wurde. Dabei 
basiert ein individueller Industrie 4.0-Master-
plan auf zwei wesentlichen Schritten, nämlich 
der Ermittlung individueller Potenziale zur Er-
reichung neuer Ziele im Bereich der vier Wirk-
kräfte und darüber hinaus der Überwindung 
vorhandener und mit herkömmlichen Mitteln 
nicht beseitigbarer Schwachstellen. Zur Erstel-
lung eines individuellen Industrie 4.0-Master-
plans müssen alle Wertschöpfungsprozesse 
betrachtet werden.

Bild 3 zeigt im Überblick die einzelnen Schritte 
des Vorgehensmodells. Dabei sollten zunächst 
Treiber des Geschäftes identifiziert werden, 
welche Marktkräfte gegenwärtig wirken, wel-
che Turbulenzen existieren bzw. in einzelnen 
Bereichen des Marktes zu erwarten sind und 
welche Rahmenbedingungen, beispielswei-
se auch bezogen auf Investitionsvermögen, 
potenzielle Partnerschaften, Entwicklungen, 

die bereits vorgesehen sind, das Unterneh-
men in den nächsten Jahren begleiten. Diese 
Geschäftstreiber sind auf die vier Wirkkräfte 
Produkt, Prozess, Markt und Mitarbeiter ab-
zubilden. Anschließend folgt eine Phase der 
Ideengenerierung, bei der Leitmotive die Ide-
engeber sind. Nach dem Verfahren der pro-
gressiven Abstraktion werden zunächst einmal 
viele Ideen generiert, wobei jedes einzelne Ob-
jekt der Lieferkette untersucht werden muss, 
ob der Einsatz von cyber-physischen Systemen 
an diesem Objekt Vorteile für einen wertschöp-
fenden Prozess bringt. Schließlich werden im 
dritten Schritt die Ideen vorurteilsfrei bewer-
tet, Abhängigkeiten zwischen diesen Ideen 
(gleichzeitige Realisierung ermöglicht noch 
größere Potenziale) werden erkannt und es 
wird auf der Basis des Rankings der Ideen ein 
Maßnahmenplan formuliert, der die Ideen ent-
hält, die die besten Aussichten auf Realisierung 
aufweisen.

Das Anwendungszentrum Industrie 4.0 in Pots-
dam hat diesen Prozess bereits in mehreren Bran-
chen und mit mehreren Prozessen 
durchgeführt und steht gerne 
bereit, dies auch mit weiteren Un-
ternehmen aufwandsarm durch-
zuführen und die erarbeiteten 
Potenziale auch gleich auf Reali-
sierbarkeit hin zu testen.
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This paper deals with the effects of the Internet of 
Things and various approaches of Industry 4.0 on 
business processes in the factory. It describes a 
procedure model that is able to determine the best 
individual realization of Industry 4.0 for different 
business models and business processes.
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